
Frankfurt/Main. Im Bür-
germeister-Menzel-Haus leben
119 Pflegebedürftigte, von de-
nen einige noch recht selbst-
ständig sind. Zudem ist in den
letzten Jahren der Anteil von
demenziell erkrankten Bewoh-
nern erheblich größer gewor-

den, so die Projektleiterin Chri-
stina Reubig. 

Im Rahmen des Projekts
wird den demenziell Erkrank-
ten im Haus nun einmal die
Woche eine Lesestunde offe-
riert, im 14-Tage-Rhythmus
kommen die Hunde der Ret-

tungshundestaffel Frankfurt zu
Besuch, und donnerstags wird
Gymnastik angeboten. Wer
möchte, kann zweimal die Wo-
che einen Gedächtnistrainer
aufsuchen und alle 14 Tage
wird die Küche genutzt, denn
es werden beispielsweise Waf-

feln gebacken, und im Sommer
wird der Inhalt von Eisbechern
verspeist. Seit April 2003 fin-
det darüber hinaus jeden
Dienstag ein „musikalischer
Nachmittag" statt.

Die Projekte werden über-
wiegend von Honorarkräften
durchgeführt beziehungsweise
von Sozialpädagoginnen im
Anerkennungsjahr.

Bereits nach dem ersten
Projektjahr zeigte sich, dass
dieses alles sehr positiv auf die
betroffenen Personen wirkte,
berichtet Reubig. Denn diese
saßen nicht mehr antriebslos
oder schlafend an ihren Ti-
schen, vielmehr hatte sich un-
ter ihnen ein Gruppengefühl
entwickelt, das bedingt, dass
sie nun aktiv miteinander um-
gehen. Die Unruhe, unter der
viele demenzkranke Menschen
leiden, verminderte sich deut-
lich, auch weil sich ihre Le-
bensqualität durch das positi-

ve Erleben verbessert hatte.
Aber noch viel weiter reichen-
de Folgen waren zu registrie-
ren, denn diese konstruktive
Stimmung übertrug sich auch
auf die übrigen Bewohner und
die Mitarbeiterinnen im Pfle-
gebereich.

Besonders hat sich laut
Reubig dabei das gemeinsame
Luftballonspielen bewährt. Das
hat den einfachen Effekt, dass
die betreffenden Personen auf
ungezwungene Art miteinan-
der in Kontakt kommen, da-
durch gemeinsam lachen,
sprechen und auch durchaus
flapsig im Ton werden. Eine
demenziell erkrankte Frau, die
sehr unruhig war und immer
wieder nach den Schwestern
rief, konnte in der Gruppe
plötzlich den gesamten Struw-
welpeter auswendig rezitieren.
Ein Erfolgserlebnis für die Frau
verbunden mit Freude und
Überraschung für Gruppenlei-

ter, Teilnehmer und Pflegemit-
arbeiter.

Darüber hinaus werden
Projektgelder auch dazu ge-
nutzt, dass sich Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Hau-
ses fort- und weiterbilden
können. Es fanden interne
Schulungen statt, in denen die
Teilnehmer immer wieder dazu
aufgefordert wurden, ihr Han-
deln und Verhalten gegenüber
den demenzkranken Heimbe-
wohnern zu reflektieren.

Die gesamten Erfahrungen
haben dazu geführt, dass der
therapeutische Bereich des
ganzen Hauses eine ähnliche
Angebotsstruktur bekommen
soll, wie sie sich in den beiden
vergangenen Jahren auf dem
Wohnbereich für demenziell
erkrankte Menschen bewährt
hat. Bewohner, Mitarbeiter,
und auch Angehörige bewer-
ten das Projekt als erfolg-
reich.

Positive Erfahrungen:
Einrichtung stellt
Betreuung um
Im Bürgermeister-Menzer-Haus (AWO) in Frankfurt Niederrad werden seit zwei
Jahren - im Rahmen des kommunalen Soforthilfeprogramms - demenzkranken
Menschen unterschiedliche Angebote gemacht, um herauszufinden, welche Be-
treuung für sie am besten ist. Dieses eher experimentelle Arbeiten macht es mög-
lich, dass Bewohner und Mitarbeiter miteinander spielerisch in Kontakt treten, denn
sie singen gemeinsam, stippen sich Luftballons zu, machen Gymnastik und es wer-
den Texte vorgelesen. Dies alles bewirkt vor allem, dass die alten Menschen aus der
krankheitsbedingten Unruhe oder auch Lethargie herausgelockt werden.

Berlin. Die Marseille-Klini-
ken AG hat ihren Umsatz im
Geschäftsjahr 2002/03 nach
eigenen Angaben auf Grundla-
ge vorläufig geprüfter Zahlen
um 5,6 Prozent auf 191,1 Milli-
onen Euro (operativer Umsatz
Vorjahr: 180,9 Millionen Euro)
gesteigert.

Erneut entwickelten sich
die Ergebnisse im Kernsegment
Pflege positiv, konnten aller-
dings das konjunkturell be-
dingt rückläufige Ergebnis im
Bereich Rehabilitation nicht
vollständig kompensieren, so

2002/03 entsprechend 0,70
Euro (Vorjahr 0,82 Euro).

Nach IAS ergibt sich im
Berichtszeitraum ein Ergebnis
nach DVFA/SG von 8,2 Mio.
Euro (Vorjahr 8,8 Mio. Euro).

Die Auslastungsquote lag
im Gesamtjahr 2002/2003 mit
92,1 Prozent unterhalb des
Vorjahreswertes von 94,3 Pro-
zent. Dies ist neben der Ent-
wicklung des Segments Reha-
bilitation mit einer Auslastung
von 83 Prozent (Vorjahr 88,1
Prozent) auf insgesamt sieben
neu in den Konzern integrier-
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Pflege stark, Reha schwächelt

München. Die Handels-
und Dienstleistungsgesell-
schaft des Bayerischen Roten
Kreuzes (H+DG) setzt seit Mai
auf elektronische Bestellab-
wicklung. Derzeit können be-
reits 65 der 100 stationären
Alten- und Pflegeheime des
BRK und RKB ihre Lebens-
mittel, Pflege- und Hauswirt-
schaftsprodukte über das
Internet sowie das Intranet
des Bayerischen Roten Kreu-
zes (BRK) an die Lieferanten
übermitteln. Die technische
Plattform wurde auf Basis des
Bestellportals www.sensano.
com gemeinsam mit der sens-
ano AG aus München entwik-
kelt, die auch den laufenden
Betrieb und das Katalogma-
nagement verantwortet.

CAREkonkret sprach mit
Thilo Fleischmann, Leiter Ge-
schäftsbereich Dienstleistun-
gen, der H+DG.

CCAARREEkkoonnkkrreett:: Welche
Vorteile versprechen Sie sich
für die Einrichtungen vom On-
line-Einkauf?

THILO FLEISCHMANN:
Die Einrichtungen können be-
quem und schnell ihre Bestel-
lungen übertragen. Gerade
wiederkehrende Bedarfe, wie
z.B. Inko-Produkte oder Le-
bensmittel lassen sich in Ein-
kaufslisten speichern, die zu-
künftige Bestellungen noch
einfacher machen. Alle abge-
setzten Bestellungen bleiben
im System gespeichert und
können auch zu späteren Zeit-
punkten jederzeit abgerufen
und ausgedruckt werden. Dies
kann hilfreich sein, wenn z. B.
bei Falschlieferungen der
Nachweis erbracht werden
muss, dass richtig bestellt
wurde. Oder wenn bei der Lie-
ferung ein anderer Preis als
der im System hinterlegte be-
rechnet wird. Bei Situationen
also, die gerade bei telefoni-
schen Bestellungen schnell zu
Nachweisschwierigkeiten füh-
ren können.

CCAARREEkkoonnkkrreett:: Welche
Vorteile versprechen Sie sich
für die H+DG von einer ein-

heitlichen Online-Bestellplatt-
form für Ihre Gruppe?

THILO FLEISCHMANN:
Wir erhalten durch das lau-
fende Reporting auf Produkt-
ebene einen besseren Über-
blick über das Einkaufs-
verhalten der Einrichtungen.
Gleichzeitig legen wir ge-
meinsam mit Vertretern der
Einrichtungen fest, welche
Lieferanten mit welchen Sor-
timenten im System sichtbar
sind. Dadurch können wir als
interner Dienstleister noch
besser die Sortimente steuern
und gleichzeitig sicherstellen,
dass alle Einrichtungen in den
Genuss der - wie uns von vie-
len Einrichtungen bestätigt
wurde - sehr günstigen H+DG
Preise kommen.

CCAARREEkkoonnkkrreett:: Wie neh-
men die Einrichtungen dieses
Angebot an?

THILO FLEISCHMANN:
Wir stehen noch am Anfang
der Systemeinführung und sind

uns darüber im klaren, dass die
Änderung des Bestellverhal-
tens bei den Mitarbeitern seine
Zeit benötigt. Umso mehr freut
es uns, dass in den ersten Mo-
naten bereits Bestellungen im
6-stelligen Bereich über das
System an unsere Lieferanten
übertragen wurden.

CCAARREEkkoonnkkrreett:: Aus Ihrer
Erfahrung heraus: Wem wür-
den Sie eine solche Lösung
ebenfalls empfehlen?

THILO FLEISCHMANN:
Allen, die das Einkaufsvolu-
men mehrerer Einrichtungen
bündeln und hierfür mit den
entsprechenden Vorteilen
Preisgestaltung und Sorti-
mentmanagement überneh-
men können, also Einkaufsge-
sellschaften, Einkaufsge-
meinschaften, sowie Träger
mit eigenem Zentraleinkauf.
Wir stehen gerne zum Erfah-
rungsaustausch zur Verfü-
gung.

Kontakt per E-Mail:
fleischmann@h-dg.de
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BRK setzt auf gebündelten Online-Einkauf

Münster/Ahaus (cpm).
Die Mitarbeiterinnen in der
Hauswirtschaft von Altenhei-
men werden immer stärker zu
direkten Partnern ihrer Kolle-
gen in der Pflege. Denn in der
Betreuung altersverwirrter
Menschen wird zunehmend
auf familienähnliche Wohn-
und Hausgemeinschaften ge-
setzt, in denen zum Beispiel
die Essenszubereitung einen
Teil der tagesstrukturierenden
Betreuung bildet. so die Diöze-
se Münster. In vielen ihrer Ar-
beitsbereiche - ob bei der Rei-
nigung, im Café des
Altenheims oder bei der Wä-
scheversorgung - kommt es
zum direkten Kontakt. Des-
wegen müssen auch die Haus-
wirtschaftler zumindest
grundlegende Kenntnisse im
Umgang mit Demenzkranken
haben. 

Das Caritas Bildungswerk
Ahaus bot dazu ein Seminar
an, das nach eigenem Bekun-
den manchen Teilnehmerinnen
jedoch einen ganz neuen Blick

auf die altersverwirrten Be-
wohner ihres Altenheims wer-
fen lässt.

Das Verstehen lernen bil-
dete die Grundlage, aus der
eine andere Herangehensweise
und ein anderer Umgang abge-
leitet werden konnte. Proble-
matisch ist häufig die Unsi-
cherheit im Umgang mit
demenzkranken Menschen. Ge-
übt wurden beispielsweise die
Kontaktaufnahme oder wie be-
sondere Probleme bei der Nah-
rungsaufnahme gelöst werden
können. Aber auch die Zehn-
Minuten-Aktivierung oder eine
Gestaltung des Lebensumfel-
des der Demenzkranken, die die
Sinne anspricht, standen auf
dem Seminarplan.

Rückmeldungen der Teil-
nehmerinnen belegten, dass
mit diesen Kenntnissen die Zu-
sammenarbeit mit den Kolle-
gen in der Pflege deutlich ver-
bessert und der Spaß an der
Arbeit und dem Umgang mit
den alten Menschen ge-
steigert werden konnte.

Hauswirtschaft
rückt dichter an
die Pflege heran
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